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PFRREET, M.:

Ein vereinfachtes Verfahren zur ökolo-
gischen Werteermittlung bei der Waldbio-
topkartierung

Forst und Holz 46 (1991)5:112-117

Standorts- und vegetationskundliche Kar-
tierungen von Waldkomplexen gehören heute
zur normalen Grundausstattung bei der forst-
liehen Planung, und ein guter Teil der Stu-
diumabsolventen ist mit den gängigen Metho-
den vertraut. Naturschutz und Forstwirtschaft
sind sich zwar nicht in allen Belangen einig,
aber Naturschutz im Wald im Sinne der Erhal-
tung typischer Waldbilder oder des Schutzes
spezieller Objekte ist unbestritten.

Die von Bundesforsteinrichter M. Perpeet
vorgestellte, in ihren Grundzügen auf Ammer
zurückgehende Methode berücksichtigt bei-
des: den Wald-Standort bzw. die -Vegetation
nn</ dessen Stellenwert unter naturschützeri-
sehen Gesichtspunkten. Sein Vorgehen bein-
haltet die systematische Erfassung der Eigen-
heiten eines Waldkomplexes und dessen
Schutzwert. In seiner (nicht immer gleich
nachvollziehbaren) Terminologie bedeutet
dies, dass bei der Aufnahme (auf dem «vier-
seitigen Erfassungsbeleg») von Waldbiotopen
«Vielfalt», «Seltenheit/Gefährdung» und
«Naturnähe» mit einer Wertpunkteskala von
0-10 miterfasst werden. Absolute Werte wer-
den methodisch einwandfrei in die Wertzif-
fern umgesetzt. Im einzelnen werden bei die-
sem Aufnahmeverfahren die folgenden
Schritte vorgeschlagen:
A. Flächedaten (im «Kopf» der Aufnahme

nach Schweizer Muster, ferner «Be-
triebsklasse»)

B. Waldfunktion (vor allem Schutzfunk-
tion)

C. Standortsdaten (auch im «Kopf» der
Aufnahme) nach definiertem Code

D. Potentielle natürliche Waldgesellschaft
(Schema d. «p. n. V.»)

E. Waldbiotopbewertung
Vielfalt: (Baumschicht, Naturverjün-
gung, Strauch-/Krautschicht. Klein-
strukturen, Tiere, Randlinien, alte
Einzelstämme, Totholzanteil, Biotopver-
bundwert (unter Berücksichtigung vx>n

Trittstein-Funktionen usw.)
Seltenheit/Gefährdung: (Pflanzen, ohne
Holzarten, seltene Bäume bei «H»; aktu-

eile Tiervorkommen, unter Berücksichti-
gung der «Roten Listen» bei Pflanze,
Vogel, Insekt)
Naturnähe: (gemäss Baumarten und
Entsprechungsgrad zur «p.n.V.»)

F. Biotopwertziffer (aus E; Rahmenbedin-
gungen für Bewertung auf Tabelle)

G. Biotopwertentwicklung (nach mutmass-
licher Bestandesentwicklung)

H. Waldbiotopcharakteristik (Gruppen von
Waldgesellschaften bzw. Bewirtschaf-
tungsformen, unter Berücksichtigung
seltener autochthoner Baumarten)

I. Biotoppflegemassnahmen
J. Aufnahme (Person, Datum, Anlagen)

Auch bei der kantonalzürcherischen Wald-
kartierung wurden (auf wesentlich «beiläufi-
gere» Art) schutzwürdige Bestände ausge-
schieden. Indessen wäre eine Angleichung der
vorgestellten Methode an Schweizer Verhält-
nisse im Rahmen von kantonsweit durch-
geführten Kartierungen zu prüfen. Die er-
hobenen Unterlagen können direkt als
«Standblatt» für die darauffolgenden Bearbei-
tungen von schützenswerten Waldkomplexen
verwertet werden. Erst dann wäre auch eine
fundierte Kritik des oben dargestellten Vor-
gehens möglich. F. K/ö/z/t

£AT£RS, 77/.:

Tropische Forstwirtschaft - ein Beitrag zur
Unterentwicklung?

Allg. Forst- u. J. Ztg. 76/ (1990) 12: 221-225

L'auteur répond positivement à la question
posée dans le titre: la foresterie tropicale con-
tribue bel et bien au sous-développement des

peuples directement concernés. Des études de
cas (Thaïlande, Sarawak, Indes, Sri Lanka,
Indonésie) montrent que les grands reboise-
ments à vocation industrielle, les grandes
plantations destinées à la production de bois
de feu, l'exploitation des forêts naturelles par-
ticipent bel et bien au développement écono-
mique. Encore faut-il s'entendre sur cette
notion, car de quel développement économi-
que s'agit-il? L'accroissement du produit
national brut, le gonflement des réserves de
devises; l'augmentation du revenu individuel
moyen - paramètres importants et courants
du développement économique auxquels la
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foresterie tropicale contribue - reflètent bien
mal les réalités locales, comme en témoignent
les exemples cités, où elles ne sont pas prises
en compte.

L'auteur plaide pour un développement
économique construit à partir des besoins
locaux, avec la participation active des popu-
lations concernées à tous les stades de la pla-
nification et des processus de décision.

La démonstration apportée dans cet article
est impressionnante et même dramatique, à

l'exemple du cas bien connu des populations
penan de Sarawak. Sera-t-il possible un jour
de tourner la page, de faire en sorte que fore-
sterie tropicale ne signifie plus oppression des

populations (minorités ethniques, habitants
des forêts, populations rurales) et enrichisse-
ment d'un petit nombre? L'auteur ne fournit
pas d'éléments de réponse. Pourtant, l'agrofo-
resterie, la foresterie paysanne et commu-
nautaire, l'aménagement des terroirs village-
ois incitent à un optimisme prudent...

7.-P. Sorg

Frankreich

OPPRL/A7ŒLS, M., C4DPL, G,
PAt/TOU, G, G4C//PP, P.:

Zonation biogéographique des Alpes dau-
phinoises à partir de l'étude comparative
des sapinières à Abies alba et des pessières
à Picea abies

Ann. Sei. For. 47 (1990) 5: S. 461-481

Die klimatische Untergliederung unseres
Alpenbogens in Randalpcn. Zwischenalpen
und Innenalpen ist heute unbestritten. Die
entsprechende vegetationskundliche Zuord-
nung und Abgrenzung konkreter Örtlichkei-
ten oder Gebiete kann indessen erhebliche
Schwierigkeiten bereiten. Diese Problematik

wird von den Autoren aufgegriffen. Auf
einem W-E-Transekt von der Chartreuse bis
zum Briançonnais im Bereich der geographi-
sehen Breite von Grenoble wurden in Tan-
nen-Buchen- sowie Tannen-Fichtenwäldern
274 Vegetationsaufnahmen systematisch ver-
teilt. Waldformationen mit Buche, Tanne und
Fichte sind für die Alpes dauphinoises reprä-
sentativ. Mit Hilfe verschiedener, hauptsäch-
lieh statistischer Methoden konnte die folgen-
de klimatische Untergliederung belegt und
nachvollziehbar charakterisiert werden: Zu-
sätzlich zur traditionellen Gliederung lassen
sich die Innenalpen und Zwischenalpen in je
zwei Teilsektoren unterteilen, die Zwischen-
alpen indessen etwas weniger deutlich als die
Innenalpen. Eine an sich mögliche vegcla-
tionskundliche Unterteilung der Randalpen
wäre hauptsächlich edaphisch bedingt, klima-
tisch lässt sich dagegen keine Unterteilung
rechtfertigen.

Die Publikation ist nicht bloss vegetations-
kundlich-methodisch von grossem Interesse,
sondern sie vermittelt auch waldbaulich zahl-
reiche wertvolle Hinweise und Informationen.
Die angewandten Differenzierungsverfahren
sowie die fünf Klimatypen im W-E-Gradient
(ozeanisch-kontinental) werden eingehend
beschrieben und mit aufschlussreichen Figu-
ren und Tabellen mustergültig dokumentiert
und veranschaulicht. Waldbaulich sehr inter-
essant ist zum Beispiel folgende Feststellung:
Während die Abieteten in der région greno-
bloise (Randalpen) alle Schattenhänge zwi-
sehen 800 und 1600 m ü. M. besiedeln können,
sind sie im kontinentalen Briançonnais ledig-
lieh noch in einem schmalen Gürtel zwischen
1600 und 1900 m ü. M. zu finden, in Expositio-
nen, die nur noch sehr wenig von Norden
abweichen. Abschliessend heben die Autoren
einige immer noch «rätselhafte», ungeklärt
gebliebene Fragen hervor.

£. O«
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Hochschulnachrichten

Prof. Dr. H. R. Heinimann

Als Nachfolger von Prof. Dr. h. c. Viktor
Kuonen wählte der Bundesrat am 23. Oktober
1991 Dr. H. R. Heinimann, geboren 1954, als
ausserordentlichen Professor für forstliches
Ingenieurwesen am Departement für Wald-
und Holzforschung der ETH Zürich.

Dr. Heinimann studierte an der Abteilung
Forstwirtschaft der ETHZ und schloss 1978
mit dem Diplom ab. Danach bearbeitete er
beim Bundesamt für Militärflugplätze wäh-
rend zweier Jahre Aufforstungsprobleme.
Fünf Jahre war er Assistent am Fachbereich
für forstliches Ingenieurwesen, wo er mit
einer Arbeit über Probleme des Seilkranein-

1028


	Zeitschriften-Rundschau = Revue des revues

